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Spirit Symphonic Band: 20 Jahre «Edo»
Zum Jubiläumskonzert am Kollegium Brig

B r i g. — Liebevoll
«Edo» nennen die Schüle-
rinnen und Schüler des
Kollegiums ihren Musik-
dirigenten Eduard Zur-
werra, der am vergange-
nen Montagabend im
Theatersaal des Kollegi-
ums das 20. Jahreskon-
zert der Musikgesell-
schaft des Hauses, der
«Spirit Symophonic
Band», leitete.
Rektor Peter Arnold würdigte
bei dieser Gelegenheit die
grosse und nachhaltige Arbeit
dieses Dirigenten, der, wie alle
Mitglieder seines Ensembles,
im gelben T-Shirt dirigiert und
sehr guten Kontakt zu den jun-
gen Musikanten gefunden hat.

Eindrucksvoller
Aufbau

Vor 20 Jahren, 1982, gab es am
Kollegium keine Musikgesell-
schaft mehr. In den Schränken
der Schule lagen wohl noch ei-
nige alte Instrumente der ehe-
maligen «Studentenmusik» he-
rum: das war alles. Nach einer
Ausschreibung am Anschlag-
brett der Schule meldeten sich
einige Interessenten, die den
Kern einer neuen Musikgesell-
schaft unter Eduard Zurwerra
bildeten. Diese gab nach ihrer

Neugründung am 5. Februar
1983 ihr erstes Konzert. 1987
nahm sie den Namen «Spirit
Symphonic Band» an, 1992
spielte sie ihre erste CD ein.
Den Live-Mitschnitt des Jah-
reskonzertes kann man seither
immer auf CD geniessen. Heu-
te zählt die Musikgesellschaft

44 Mitwirkende, unter ihnen
auch Lehrer. Die Aufgabe von
Dirigent Eduard Zurwerra wird
dadurch erschwert, dass die äl-
testen Studierenden, die es in
der Musik auch am weitesten
gebracht haben, nach Matura
und Diplom die Schule verlas-
sen. Jedes Jahr müssen deshalb

auch neue Musikanten teils
von Grund auf eingeführt wer-
den. Eduard Zurwerra tut dies,
wie seine Konzerte zeigen, mit
grossem Erfolg.

Ausstrahlung
Zurwerra war in den 20 Jahren
seiner Tätigkeit an unserem

Oberwalliser Gymnasium auch
stets bemüht, mit der kulturel-
len Umwelt Kontakt zu halten.
Er gab mit seiner «Band» Kon-
zerte in Schulen des Oberwal-
lis, in der Altstadt in Brig, auch
ausserkantonal (Schwyz, Chur,
Hitzkirch), gar in Italien (Do-
modossola, Ghemme), in Kur-
orten wie Zermatt usw. Er setz-
te auch Kleinformationen ein,
die Kammermusik machten.
Selbstverständlich spielte seine
Musikgesellschaft auch in Sit-
ten, als er mit dem «Spirit
Hymnus» einen Kompositions-
wettbewerb gewann. Mit all
diesen Aktivitäten setzte Edu-
ard Zurwerra die Ausstrahlung
fort, die das Kollegium Brig in
unserem Land seit Jahrhunder-
ten als Vorbild im geistig-kul-
turellen Sektor erscheinen
lässt.

Jubiläumsmusik
Vielfältig und begeistert ge-
spielt war anlässlich dieses Di-
rigentenjubiläums auch das
Konzertprogramm: Tsche-
chische Musik von Suk und
Dvorak, ein Hornkonzert mit
dem Solisten Jonas Kalbermat-
ten, Kompositionen von de
Meij, Barnes, Ford, van der
Roost, Potter, Williams und als
Zugaben Duke Ellington und
nochmals Williams. Die vor-
züglichen Ansagerinnen Jenni-

fer Skolovski und Stephanie
Lobmaier machten aus ihren
Texten kleine Bühnenstücke
eigener Prägung: Originell!
Das Publikum feierte die «Spi-
rit Symphonic Band» stür-
misch wie eh und je. Und man
hatte Freude, zu sehen, dass die
Musik des Kollegiums nach 20
Jahren «Edo» sehr gut dasteht,
sehr gut ausgerüstet und krea-
tiv ist — und dass sie auch zu
den Spitzenformationen des
Walliser Blasmusikwesens ge-
hört. Möge dies auch in Zu-
kunft so sein! ag.

Eduard Zurwerra: 20 Jahre
im Dienst der Oberwalliser
Jugend.

Spirit Symphonic Band des Kollegiums: Man ist mit Eifer dabei.

Himmlischer Segen
Einweihung der renovierten St. Josefskapelle in Raron

R a r o n. — Das Datum für die
feierliche Einweihung der St.
Josefskapelle in Raron stand
bereits seit Beginn der Reno-
vation vor rund zwei Jahren
fest. Am Josefstag 2002 sollte
sie stattfinden. Leider spielte
das Wetter nicht mit.
«Wir dürfen das Regenwetter
nicht als Mühsal empfinden,
sondern müssen es vielmehr als
von Gott gesandtes Weihwasser
betrachten. Die St. Josefskapel-
le wird damit am heutigen Tage
reingewaschen und göttlich ge-
segnet», empfahl Dekan Walter
Stupf den versammelten Gläu-
bigen in seiner Predigt. Die Re-
novation der Kapelle ist im Sep-
tember 1999 beschlossen wor-
den. Es gab damals auch einige
Stimmen, die den Abriss der
Kapelle forderten. Glücklicher-
weise konnten sich die Renova-
tionsbefürworter durchsetzen
und so wurden die Arbeiten un-
ter der Leitung des Architekten
Peter Imseng rund ein Jahr nach
Beschluss in Angriff genom-
men.

Baujahr unbekannt
Leider verfügen die Kantonsar-
chive nur über sehr magere Hin-
weise zur Baugeschichte der
Kapelle. Ein Eintrag bestimmt
das Jahr 1820 als Baujahr. Die
Kapelle soll angeblich von ei-
nem Baumeister aus Oberitalien

erstellt worden sein. Nachdem
die Aushubarbeiten jedoch ein
drei Meter tiefes Gewölbe un-
terhalb der Josefskapelle zu Ta-
ge befördert haben, ist das ge-
naue Baujahr der Kapelle wohl
einige Jahrhunderte früher an-
zusiedeln. (Der WB berichtete
in der Ausgabe vom 14. März
2002 ausführlich über die Ge-
schichte der Kapelle). Dieser
Raum ist nun mit einer Treppe
von aussen zugänglich, über die
Nutzung wird noch befunden.
Die Renovation lässt die Kapel-
le nun wieder im Glanz von
1820 erstrahlen. Im Sinne einer
Kompromisslösung dient die
Kapelle auch als Aufbahrungs-
raum.

Nur dem Einsatz und den Spen-
den zahlreicher Gönner und
Fronarbeiter(innen) ist es zu
verdanken, dass die Kapelle
heute überhaupt wieder in alt-
ehrwürdigem Glanz erstrahlen
kann. Die Renovationskosten
belaufen sich auf ungefähr
950 000 Franken. Das budge-
tierte Ziel der Baukommission
lautete von Anfang an, das Geld
in drei Etappen aufzubringen:
Ein Drittel vor Baubeginn, ein
Drittel während der Bauphase
und ein Drittel als Schuld nach
Abschluss der Arbeiten. Dank
der zahlreichen Spenden dürfte
die Schuldlast wohl nicht mehr
allzu stark auf die kirchlichen
Schultern drücken. rob

Adolf Imboden, Präsident der Baukommission, übergibt die
Schlüssel an Pfarrer Paul Zinner.

St. Josefskapelle in Raron: Renoviertes Schmuckstück im Herzen der Gemeinde.

Ständerat lockert Verkauf von
Ferienwohnungen

Veräusserung unter Ausländern wird künftig nicht mehr
den Kontingenten angerechnet

S i t t e n / B e r n. — (AP) Der
Verkauf von Ferienwohnun-
gen an Ausländer wird gelo-
ckert. Die Veräusserung un-
ter Ausländern untersteht
künftig nicht mehr den kan-
tonalen Kontingenten. Der
Ständerat hat am Montag
wie schon der Nationalrat ei-
ner entsprechenden parla-
mentarischen Initiative mit
30 zu vier Stimmen zuge-
stimmt.
Durch die Änderung der so
genannten Lex Koller werden
mehr Kontingente frei für den
Verkauf von Ferienwohnun-
gen an Ausländer. Wohnun-
gen oder Wohneinheiten in

Aparthotels, die unter Auslän-
dern verkauft werden, unter-
stehen künftig nicht mehr dem
kantonalen Kontingent. Der
Initiant Ständerat Simon Epi-
ney (CVP/VS) hatte seinen
Vorstoss vor drei Jahren noch
als Nationalrat eingereicht.
Dieser hatte die Änderung mit
126 zu einer Stimme ange-
nommen.
Für eine Rückweisung der
Vorlage an die Rechtskom-
mission setzte sich Vreni Spo-
erry (FDP/ZH) ein. Sie warnte
vor einem gespaltenen Markt.
Ausländer würden gegenüber
verkaufswilligen Schweizern
bevorteilt. Der ausländische

Verkäufer könne mit einem
Rechtsanspruch für seinen
ausländischen Käufer rech-
nen, ganz im Gegensatz zum
Schweizer Verkäufer. Dem
hielt Epiney entgegen, dass
auch Schweizer von der Ge-
setzänderung profitierten, da
mehr Kontingente frei wür-
den. Spoerrys Rückweisungs-
antrag wurde mit 27 zu zehn
Stimmen abgelehnt.
Auch Bundesrätin Ruth Metz-
ler befürwortete die Gesetzes-
änderung. Diese werde sich
nur im Wallis bemerkbar ma-
chen, da nur dort die heutigen
Kontingente ausgeschöpft
würden.

Die Kraft aus dem Berg
Leukerbad feiert den internationalen Tag des Wassers

L e u k e r b a d. — eing.)
Nach dem grossen Erfolg
vom 22. März im letzten
Jahr mit dem Thema «Die
Magie des Tropfens», hat
die Gruppe «Wasser» von
Leukerbad auch dieses
Jahr wieder ein attrakti-
ves Programm für den in-
ternationalen Tag des
Wassers zusammenge-
stellt.
Alle sprechen davon und nur
wenige kennen sie: Die Leuker-
badner Thermalquellen. Gele-
genheit, diese Quellen in einem
geführten Rundgang zu besich-
tigen, bietet sich Interessierten
an diesem Tag. Wieder einmal
zum Einsatz kommt der mobile
Leukerbadner Brunnen, der spe-
ziell für Ausstellungen angefer-
tigt wurde. Er bildet den Hinter-
grund für die Wassersegnung,
die der Leukerbadner Pfarrer
Ende Vormittag auf dem Rat-
hausplatz zusammen mit den
Dorfschulen vornimmt. Das ge-
segnete Wasser wird anschlies-
send an Anwesende abgegeben.
Am Nachmittag werden Vorträ-
ge im katholischen Pfarreizen-
trum über das Leukerbadner
Wasser unter den Aspekten Ge-

sundheit, Klima und Umwelt
gehalten. Ein Novum ist auch
das Gratis-Nacht-Bad mit
«Boozugschichtä» in der Alpen-
therme. Für einmal sollten die
Zuhörer keine kalten Füsse krie-
gen . . .

Interessantes
Rahmenprogramm

Die Aktionen sind eingebettet in
ein Rahmenprogramm: Den
ganzen Tag schenken die Gast-
wirte von Leukerbad Leuker-
badner Trinkwasser aus. Im
Burgerbad stellt die Firma CLV
ihre Pflegelinie «Valmont» aus,
die auf der Basis von Leuker-
badner Thermalwasser herge-
stellt wird. Dabei werden auch
Gratismuster abgegeben. Infor-
mations- und Bücherstände zum
Thema Wasser laden im katho-
lischen Pfarreizentrum und in
der Boutique «Mitenand» Inte-
ressierte zum Verweilen. Und
täglich warten 3,9 Mio. Liter
warme Kraft aus dem Berg auf
die Gäste von Leukerbad. Die
Aktivitäten des 22. März in
Leukerbad sind ein Vorge-
schmack auf das internationale
Jahr des Wassers im Jahr 2003,
für das sich die Gruppe Wasser
etwas Besonderes einfallen las-
sen wird.

Beichtzeiten im
Klemensheim

L e u k - S t a d t. — Vor Ostern
werden im Klemensheim Leuk-
Stadt zusätzliche Beichtgele-
genheiten geboten. Als Beicht-
väter stehen Pater Josef Heinz-
mann und wenn nötig auch noch
Pater Josef Riner und Pater Fri-
dolin Günter zur Verfügung.
Es sind folgende Beichtzeiten
festgelegt worden:
Freitag, 22. März: 14.00 bis
18.00 Uhr. — Samstag, 23.
März: 10.00 bis 11.30 und
14.00 bis 18.00 Uhr. — Palm-
sonntag, 24. März: 14.00 bis
18.00 Uhr. — Montag, 25.
März: 10.00 bis 11.30 und
14.00 bis 19.00 Uhr. — Diens-
tag, 26. März: 10.00 bis 11.30
und 14.00 bis 19.00 Uhr. —
Mittwoch, 27. März: 10.00 bis
11.30 und 14.00 bis 19.00 Uhr.
— Gründonnerstag: 8.30 bis
11.30 und 14.00 bis 18.30 Uhr.
— Karfreitag: 8.30 bis 11.30
und 13.00 bis 14.00 und 16.00
bis 19.00 Uhr. — Karsamstag:
8.30 bis 11.30 und 14.00 bis
18.30 Uhr.

WALLIS Walliser Bote Mittwoch, 20. März 2002


